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Blochingen, im Mai 2020

Thekla mit Familien

dem Musikverein Blochingen,

dem Verein „Alt werden in Blochingen”,

sowie dem Obst- und Gartenbauverein Mengen

für die ehrenden Nachrufe,

Herrn Pfarrer Wasswa für die würdige Beisetzung,

Herzliches Vergelt’s Gott

allen, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden

fühlen und ihre Anteilnahme auf so vielfältige und

liebevolle Weise zum Ausdruck brachten.

Reinhold Engenhart
* 29. Mai 1935 † 3. April 2020

Leuchtende Tage,

weine nicht, dass sie vorüber,

sondern lächle, dass sie gewesen.

SCHEER - Abstand halten ist in den
aktuellen Zeiten eine Forderung, die
vor allem an einem Ort nicht einge-
halten werden kann: In Kindertages-
stätten mit Krippenkindern ist eine
Betreuung ohne Körperkontakt
kaum möglich. Damit in der – mitt-
lerweile erweiterten – Notbetreuung
und in einem späteren Normalbe-
trieb die Gefahr einer Ansteckung
mit dem Coronavirus trotzdem so
gering wie möglich gehalten werden
kann, wird im Familienzentrum Kin-
derhaus Sonnenschein in Scheer auf
Schutzausstattung zurückgegriffen,
die von der Firma Späh produziert
wird.

Simone Doser, die Leiterin der
Einrichtung, möchte für ihre Erzie-
herinnen eigentlich keine durchge-
hende Maskenpflicht einführen.
„Das ist nicht nur unbequem, son-
dern vor allem im Umgang mit den
Kleinsten schwierig, weil die den
Anblick der Masken von daheim
nicht gewohnt sind und sicher ver-
schreckt sein werden“, sagt sie. An-
dererseits gäbe es gerade bei den
Krippenkindern viel Nähe beim Wi-
ckeln oder Füttern und oft eben auch
Tränen oder Speichel. „Davor müs-
sen wir uns schützen, so gut es geht“,
sagt sie. Aktuell werden in der Not-
betreuung 12 Kinder in Gruppen von
bis zu vier Kindern betreut.

Deshalb ist sie dankbar, dass das
Unternehmen Späh aus Scheer das
Kinderhaus mit Schutzschildern
ausstattet. Die an Visiere erinnern-
den Schilder aus Plexiglas können
die Erzieherinnen in vorhersehbar

kritischen Situationen anlegen. Die
Scheibe schützt vor Körperflüssig-
keiten und lässt die Kinder doch das
ganze Gesicht ihrer Erzieherin se-
hen. „Dann können sie die Mimik er-
kennen und ob jemand lacht“, so Do-
ser. Gerade, wenn Kinder gebracht
werden, würden oft Tränen fließen.
„An der Tür kann dann der Schutz
getragen werden.“ Gleiches gelte
fürs Wickeln und Füttern. „Wir wer-
den dann jetzt testen und gucken,
wie praktikabel das ist.“ Die Visiere
lassen sich mit entsprechendem
Spray desinfizieren und wiederver-
wenden, so Sandra Kieferle, die bei
Späh für den Vertrieb der Care-Pro-
dukte zuständig ist.

Außerdem erhalten die Erziehe-
rinnen einen so genannten Pocket-
schutz, den sie am Schlüsselbund
oder der Hosentasche bei sich tragen
können. Mit einem Haken wie Cap-
tain Hook können sie so kontaktlos
Türen öffnen und vermeiden, die
Klinken anzufassen. Für Bespre-
chungen oder Elterngespräche gibt
es eine Scheibe, die zwischen Ge-
sprächspartnern auf den Tisch ge-
stellt werden kann. „Die soll es auch
für alle Lehrertische in den Klassen-
räumen der Grundschule geben,
wenn der Unterricht wieder be-
ginnt“, sagt Bürgermeister Lothar Fi-
scher. So könnte der Lehrer - anstatt
von Schüler zu Schüler zu gehen -
Kinder im Unterricht zur Kontrolle
ihrer Hefte oder Aufgabenblätter
nach vorn rufen und hätte die Schei-
be als Schutz zwischen sich und den
Kindern. „Mit etwas Übung wird das
genauso gut gehen, wie bei uns im
Rathaus“, so Fischer.

Visiere aus Plexiglas
schützen die Erzieherinnen

Ausstattung der Firma Späh hilft im Kinderhaus Scheer
die Ansteckungsgefahr zu minimieren

Von Jennifer Kuhlmann 
�

Thomas Späh (links) und Sandra Kieferle (2.v.r.) überreichen Simone Doser, der
Leiterin des Familienzentrums Kinderhaus Sonnenschein, und Bürgermeister
Lothar Fischer Schutzausstattung für die Notbetreuung. FOTO: JENNIFER KUHLMANN

MENGEN (maha) - Es ist Samstagabend, die
Kirchturmuhr schlägt 18 Uhr, als gut zwei Dut-
zend Autos am Mengener Viehmarktplatz vor-
fahren. Den Fahrzeugen entsteigen etwa 30
Männer, Frauen und Jugendliche, bauen Noten-
ständer auf oder befestigen Notenblätter mit
Klebeband an den Seitenscheiben. Wenige Mi-
nuten später ertönt der Bozner Bergsteiger-
marsch, das von der Stadt Mengen für den

Samstag vorgegebene Musikstück. Da blinzelt
sogar der ein oder andere Sonnenstrahl neugie-
rig zwischen den grauen Regenwolken hin-
durch. Mit dieser spontanen, unangekündigten,
allerdings vorschriftsmäßig angemeldeten Ak-
tion, landläufig als Flashmob bezeichnet, wol-
len die Musiker der Stadtkapelle ein Lebenszei-
chen von sich geben und einen musikalischen
Farbtupfer in die bedrückende Tristesse der Co-

ronakrisenzeit setzen. Alles mit gebührendem
Sicherheitsabstand – auch bei den vereinzelt
stehenden Passanten, die an der willkommenen
Abwechslung ihre Freude haben. Als die letzten
Takte verklungen sind, hallt dankbarer Applaus
von den umliegenden Balkonen und auch die
Musiker hatten Spaß an der Aktion. Weitere Fo-
tos sind auf www.stadtkapelle-mengen.de zu se-
hen. FOTO: MARKUS HAILE

Flashmob der Stadtkapelle am Viehmarktplatz 

MENGEN - Ausgerechnet jetzt, da
viele Menschen die Zeit finden, ihre
Schränke aufzuräumen und alte Klei-
dung auszusortieren, muss der Orts-
verband des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK) darum bitten, die Altklei-
der nicht zu den aufgestellten Con-
tainern zu bringen. Nicht nur im
Rettungszentrum – auch beim Textil-
verwerter Striebel in Langenenslin-
gen sind die Lager voll. „Durch die
Corona-Krise sind fast alle Absatz-
märkte weggebrochen“, sagt Ge-
schäftsführer Simon Striebel. Das
DRK in Mengen ist dringend auf die
Einnahmen angewiesen und hofft,
dass sich die Situation bald ändert.
„Deshalb wäre es schön, wenn die
Mengener ihre Altkleider daheim
aufbewahren und nicht anderweitig
entsorgen“, sagt der Vorsitzende
Mathias Schultz. Dann könnte we-
nigstens ein Teil der Erlöse zu einem
späteren Zeitpunkt erreicht werden.

Acht Container für Altkleider hat
der DRK-Ortsverband in Mengen
und den Ortsteilen aufgestellt. Dort
hat Ernst Rumpel, der beim DRK für
den Bereich Altkleider verantwort-
lich ist, jetzt Informationen dazu an-
gebracht, dass die Container bis auf
Weiteres nicht geleert werden kön-
nen. „Das ist natürlich ein unpassen-
der Zeitpunkt“, sagt er. „Denn gerade
jetzt räumen viele zu Hause auf.“
Und wer mit einem Sack voller Alt-

kleider losfahre und erst vor dem
Container stehend erfahre, dass eine
Abgabe gerade nicht möglich ist, rea-
giere schnell verärgert. „Viele legen
dann ihre Säcke trotzdem neben den
vollen Containern ab und wir müs-
sen uns irgendwie drum kümmern“,
sagt Rumpel. Er hofft, dass sich durch
einen Zeitungsartikel und Infos in
den Stadtnachrichten herumspricht,
warum die Kleider gerade nicht ab-
geholt werden können.

„Striebel hat uns mitgeteilt, dass
die Exportwege des Unternehmens
nach Osteuropa und Afrika durch die
Corona-Beschränkung gerade nicht
funktionieren“,
sagt Rumpel.
„Wenn Striebel
die Kleidung auf-
grund zusam-
menbrechender
Absatzmärkte
nicht verkaufen
kann, nimmt er sie uns auch nicht
ab.“ Zunächst sei ausgemacht wor-
den, die Leerung der Container bis
Ende Mai auszusetzen. „Vielleicht
hat sich bis dahin an der allgemeinen
Situation etwas verändert“, sagt
Rumpel. Betroffen seien nicht nur
das DRK, sondern alle, die Container
aufgestellt und als Abnehmer auf das
Unternehmen Striebel angewiesen
seien.

Die Leerung der beiden Contai-
ner, die vor dem Rettungszentrum in
Mengen stehen, hat Rumpel stets

selbst übernommen. Meist seien bei-
de Container nach einer Woche voll
gewesen. „Wir haben in der ehemali-
gen Werkstatt Platz, die Kleider dort
bis zur Abholung zu lagern“, sagt er.
Jetzt sei der Raum voll und es könne
keine weitere Ware mehr hineinge-
quetscht werden. Deshalb sollte
auch in diese Container nichts mehr
eingeworfen werden. „Ich befürchte
allerdings, dass Uneinsichtige uns
ihre Säcke trotzdem vors Rettungs-
zentrum stellen“, sagt Rumpel. „Das
wäre kontraproduktiv, weil wir die
Kleider dann irgendwann zum Re-
cyclinghof nach Ringgenbach brin-

gen und für die
Entsorgung be-
zahlen müs-
sen.“ Deshalb
müsse, wenn
weiter Säcke
abgelegt wür-
den, sogar da-

rüber nachgedacht werden, alle acht
Container für eine gewisse Zeit ab-
zubauen. „Es wäre schön, wenn wir
diesen Aufwand nicht betreiben
müssten“, appelliert Rumpel an die
Mengener.

„In den vergangenen Wochen
sind die Altkleidermengen gestie-
gen“, sagt Simon Striebel. „Die Stei-
gerungsrate ist von Region zu Region
unterschiedlich, liegt jedoch im Mit-
tel irgendwo zwischen 10 bis 25 Pro-
zent.“ Unter normalen Umständen
sei es kein Problem für das Unter-

nehmen, Steigerungsraten in dieser
Größenordnung aufzunehmen. „Es
findet aktuell definitiv kein Absatz
mehr statt und die Lagerkapazitäten
sind dadurch bereits erschöpft“, so
Striebel. Er bittet daher um Ver-
ständnis für die Aussetzung der Ab-
holung und empfiehlt allen Samm-
lern, sofern möglich auch Straßen-
sammlungen für das gesamte erste
Halbjahr abzusagen. „Wann sich die
Lage ändern wird, kann aktuell nicht
vorhergesagt werden“, so Striebel.
„Das hängt davon ab wann, die Aus-
gehverbote und Verkaufsverbote in
unseren Abnehmerländern wieder
aufgehoben oder zumindest gelo-
ckert werden.“

Für das DRK wäre es wichtig,
wenn der Altkleiderhandel schnell
wieder anlaufen würde. „Neben den
Blutspendeaktionen ist das unsere
wichtigste Einnahmequelle“, sagt
Rumpel. Rund 7000 Euro kämen
über diesen Posten im Jahr in die
Kasse. „Das ist wichtig, weil wir mit
dem Geld beispielsweise die Aus-
stattung unserer Helfer vor Ort fi-
nanzieren.“ Dort stünde eigentlich
bald die Anschaffung eines neuen
Fahrzeugs an. „Aber nur, wenn die fi-
nanziellen Mittel auch vorhanden
sind“, so Rumpel. Es sei also im Sinne
des DRK, wenn die Mengener ihre
Altkleider noch ein wenig aufbewah-
ren könnten und dann zu den Contai-
nern bringen würden, wenn diese
wieder geleert werden können.

DRK: Altkleider daheim verwahren

Von Jennifer Kuhlmann 
�

Wegen Absatzproblemen kann der Textilverwerter Striebel derzeit keine Container leeren

„Es findet aktuell
definitiv kein Absatz

mehr statt“,
sagt Simon Striebel.
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HOHENTENGEN (sz) -
Drei Frauen bewerben sich
bei den Grünen im Wahl-
kreis Rottweil-Tuttlingen
um eine Kandidatur für die
Bundestagswahl im Herbst
2021. Darunter auch Ina
Schultz aus Hohentengen.
Die weiteren Kandidatin-
nen sind Annette Reif aus
Aldingen und Katja Rom-
melspacher aus Tuttlingen.
„Die Nominierung ist im Moment
noch für Juli geplant“, so Maren Ott
von der Kreisgeschäftsstelle Bünd-
nis 90/Die Grünen Kreisverband
Tuttlingen. Das hänge aber von den

weiteren Coronabeschrän-
kungen ab. Ina Schultz
wohnt in Hohentengen, ist
41 Jahre alt und politische
Referentin der Landtags-
abgeordneten Andrea
Bogner-Unden. Zudem ist
sie Mitglied im Grünen-
Kreisvorstand Sigmarin-
gen, Sprecherin der LAG
Wirtschaft, Finanzen und
Soziales, Elternbeirats-

vorsitzende und IHK-Prüferin.
Besonders am Herzen liege ihr
dabei Mobilität und Ländlicher
Raum, Digitalisierung, zukunfts-
fähige Landwirtschaft. 

Leute
�

Ina Schultz will in den Bundestag 

Ina Schultz FOTO:

JOCHEN DETSCHER


